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DIie Tradition Quelle un Miılıeu der chrift

ange e1it hindurch hat sich in der Theologie das tatsachlıc. keine Entsprechung dem Wort, das
Problem des Verhältnisses 7wischen chrift un untersucht. och genugt das, die biblische
TIradition 1Ur auf der ene 1m Kanon Jixierte Wirklichkeit in ihrem aNzZECN ang erfassen ”
Heilige chrift Kirchliche Tradition als 1n der So gesehen gyäbe 1m Alten Testament uch keine
Apostel, gestellt. Das gilt sowohl für die Kontro- Idee der Verheißung, denn das Hebräische hat ein

besonderes Wort dafür och WL würde daraus7wischen evangelischer un katholischer
ogmati als auch für die Diskussion «uüber die eine solche Schlußfolgerung ziehen ” Das Problem
we1l Quellen der Offenbarung » unter katholischen muß also doch auf einem anderen Weg aNgEDANSCH

un untersucht werden. DIie Raolle der TIradition inTheologen. och ist der Mühe wert, das Pro-
blem uch auf einer anderen ene durchleuch- den alten otrientalischen Religionen liefert uns ein

nützliches Vergleichselement.ten der Dals der lebendigen I radition, 1n der die
chrift zugleich ihre Quelle und ihren Lebensraum
hat Dieses ema soll ler für el "Lestamente

7 OR Die Tradition IM den alt-orzentalischen Religionenuntersucht werden, wobel W1r Christus, der An-
gelpunkt 7zwischen beiden steht, einen besonderen Im alten Orilent ist die Religion aufs engste mi1t den
atz einräumen. Strukturen der mensc.  en Gemeinschaft VCI-

knüpft, die S1e praktiziert. S1e ist uch den Folgen
der Ereignisse ausgesetzt, die das Antlitz der Ge-

« Das Ite Testament», schreibt P. H. Menoud, sellschaft wandeln Wır beobachten das bei der
<< kennt die Idee einer Tradition nıcht Im Rahmen Einnahme abylons ÜK yrus oder den Erobe-
des Bundes der Verheißungen ine Iradition C1- Frungen Alexanders och 1st diese Entwicklung
richten, e1 menschliche Gesichtspunkte 1in die der Kulte 1m Endergebnis weniger 1Ns Auge fal-

end als ihre universale Kontinuität. Denn han-Heilsgeschichte einführen, deren Plan Gott festge-
legt und deren Ablauf vorgesehen hat, el delt sich be1 ihnen nicht historische Religionen,

die auf bestimmte Gründerpersönlichkeiten W1eeinem egebenen, dessen einz1g leg1times Komple-
mMent Jesus Christus ist, willkürlich Etwa: hinzu- Buddha oder OoONAammMEe: zurückgehen (eine Aus-
ugen er verwirft auch Jesus selbst die 'Iradi- nahme bildet vielleicht die Retform Zoroasterfs, die

och Probleme aufgibt). 1elmenhr handelt sichtion der en Als Menschentradition.»! Kine Apo-
ogıe des Scriptiura SOLA Ks ist wahrscheinlicher, traditionelle Religionen, deren rsprung sich
daß der Artikel NALAÖWOTLE des T’heologischen Wörter- 1m Dunkel der Zeiten verliert und deren ynkreti-
buches VO  . Kittel die rklärung für dieses e stischer Geist sich mühelos den Kreignissen der
<ibt Irotz seiner Konzentration auf die rage Geschichte anpaßt. Zu Zeiten: 1n denen die Inte-
nach dem Vokabular 1in der Septuaginta oration des Soz1alen und Religiösen total ist, Cr-
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ore: ihr Gehalt alle Lebensbereiche Ihre Jau- 11C1I1 auch die ihr eigentümlichen relig1ösen \Werte
bensaussagen un ihre Darstellungen, die 1n mehr keinesfalls als traditionsgegeben 1m üblichen Sinne
oder weniger komplizierten Mythologien aufge- angesehen werden. Sie sind vielmehr durch Zeugen
aut sind, ihr Ritual un!: ihre Gebetsformulare, göttlicher Oftenbarung einem Zanz bestimmten
ihre Praktiken der Vergöttlichung un! magischen Zeitpunkt in die eschichte eingebrochen. «In
echnıken uSW.BEITRÄGE  greift ihr Gehalt alle Lebensbereiche. Ihre Glau-  nen auch die ihr eigentümlichen religiösen Werte  bensaussagen und ihre Darstellungen, die in mehr  keinesfalls als traditionsgegeben im üblichen Sinne  oder weniger komplizierten Mythologien aufge-  angesehen werden. Sie sind vielmehr durch Zeugen  baut sind, ihr Ritual und ihre Gebetsformulare,  göttlicher Offenbarung zu einem ganz bestimmten  ihre Praktiken der Vergöttlichung und magischen  Zeitpunkt in die Geschichte eingebrochen. — «In  Techniken usw.... tendieren dahin, sich in Gesten  grauer Vorzeit haben eure Ahnen jenseits des Stro-  und Texten zu fixieren, die das religiöse Denken  mes gewohnt und dienten anderen Göttern... Da  wählte ich mir Abraham aus dem Land des Stro-  und Handeln regeln. Die Weitergabe dieses kom-  plexen Materials läßt eine Tradition entstehen, die  mes...» (Jos 24, 2£.). So beginnt das Alte Testament  mit einer radikalen Umwandlung der bisherigen  eng verknüpft ist mit dem kulturellen Niveau und  den Strukturen der Gesellschaft.  religiösen Tradition, und zwar ausgehend von einer  In einem ersten Stadium werden Mythen und  prophetischen Erfahrung, die dem Vater des Vol-  Riten der lebendigen Erinnerung anvertraut, die  kes gewährt wurde. In der Folgezeit setzt das Wort  einen bevorzugten Platz in allen sozialen Kreisen  Gottes weiter in den Jahrhunderten durch histo-  einnimmt: in der Gemeinschaft der Familie, des  risch greifbare Hochzeiten seine Marksteine. Nach-  Clans oder des Stammes ; in spezialisierten Beamten-  dem es durch die Propheten zu einem Ereignis ge-  oder Priesterklassen. In einem späteren Stadium  worden ist, das seinen bestimmten Platz in der Ge-  schichte einnimmt, beginnt es sich eben dadurch  gibt das Auftauchen der Schriftsysteme ein vollen-  deteres Mittel, das dem lebendigen Gedächtnis  mit deranderen, an der Quelle des Glaubens stehen-  hilft, seine Aufgabe zu erfüllen. Unter diesen Be-  den Grundwirklichkeit zu überschneiden: der  dingungen werden dann die großen Mythen ge-  Abfolge historischer Ereignisse, die — wozu die  sammelt, sowie die Rituale (denen viele Rubriken  Propheten auffordern — als Plan Gottes erkannt  fehlen!), die Gebetsformulare, die Orakel, usw....  werden sollen. Die beiden Elemente, welche Israels  Dieser glückliche Umstand hat sie bis auf unsere  Religion geschaffen haben, sind also: die Botschaft  Zeit erhalten, während die zugehörigen Religionen  der Propheten — verstanden als Träger des Wortes  für immer untergegangen sind. Dennoch hinderte  Gottes — und die heilige Geschichte — verstanden  die Existenz einer, im Einzelfalle mehr oder weni-  als Kundgebung der Taten Gottes.  ger beachtlichen, schriftlichen Literatur die leben-  Doch ist das Subjekt, das diese Botschaft emp-  fängt und diese Geschichte erlebt, nicht eine gestalt-  dige Tradition niemals, sich um die schriftliche  herum in ihren mündlichen und praktischen For-  lose Masse von Individuen. Es ist das Volk Gottes,  men zu verewigen, als Lebensraum, dem die Lite-  eine organisierte Gemeinschaft, in unauflöslicher  ratur zugeordnet war und aus dem sie ihre konsti-  Weise zugleich zeitlich und religiös, dessen Spur  tuierenden Elemente nahm. Natürlich konnten die  man von der Zeit der Patriarchen bis zum Neuen  großen Peripetien der Geschichte zu gewaltsamen  Testament verfolgen kann. Im Laufe der Jahrhun-  Brüchen führen oder Keime für eine Umwandlung  derte erfahren seine Strukturen viele Wandlungen:  einführen. Doch die Eroberer selbst legten Wert  vom Nomadenstamm und dem Bund der zwölf  darauf, den Kult in den Heiligtümern der von ihnen  Stämme zur Theokratie der persischen Epoche und  zum herodianischen Reich unter Roms Oberho-  unterworfenen Länder zu fördern, und zwaf so  weitgehend, daß die religiöse Tradition sich darin  heit. Doch unter diesen Umwandlungen an der  Oberfläche verleiht die religiöse Berufung Israels  anstandslos verewigen konnte: so in Babylon nach  den Eroberungen des Cyrus oder in Ägypten nach  der Gesellschaft, die von ihnen betroffen ist, einen  denen Alexanders des Großen.  einzigartigen Sinn: Israel ist das Volk Gottes, das  heilige Volk (Ex 19,5—6; Deut 7,6), berufen, Gott  zu dienen durch Beobachtung seines Kultes, Befol-  2. Die religiöse Überlieferung im Alten Testament  gung seiner Gebote, Erfüllung seiner Absichten in  Verglichen mit diesem allgemeingültigen Sachver-  der Geschichte und ein Zeugnis von ihm vor der  halt bietet die Religion Israels einen unbestreitbar  Welt. Doch wie sollte man von einem Volk Gottes  neuen Aspekt, — nicht allein durch den Monotheis-  sprechen, ohne im gleichen Augenblick an die /e-  mus, der sich in ihr durchsetzt, sondern außerdem  bendige Tradition dieser menschlichen Gemeinschaft  durch den besonderen Platz, den das Wort Gottes  zu erinnern, deren gesamte Existenz eine vom  Wort Gottes festgesetzte Bedeutung besitzt? Fü-  in ihr einnimmt, dessen Treuhänder die Propheten  — im weiteren Sinne des Wortes — sind. Daher kön-  gen sich doch alle Seiten.seines sozialen Lebens in  746tendieren dahin, sich in Gesten TaucCtL Vorzeit haben WLLE Ahnen jenseits des Stro-
un Lexten fixieren, die das relig1öse Denken 1L11C6S gewohnt un dienten anderen Göttern... Da

wählte ich mM1r Abraham AausSs dem Land des Stro-un Handeln regeln. Die Weitergabe dieses kom-
plexen Mater1als äßt ine "Iradition entstehen, die 1165BEITRÄGE  greift ihr Gehalt alle Lebensbereiche. Ihre Glau-  nen auch die ihr eigentümlichen religiösen Werte  bensaussagen und ihre Darstellungen, die in mehr  keinesfalls als traditionsgegeben im üblichen Sinne  oder weniger komplizierten Mythologien aufge-  angesehen werden. Sie sind vielmehr durch Zeugen  baut sind, ihr Ritual und ihre Gebetsformulare,  göttlicher Offenbarung zu einem ganz bestimmten  ihre Praktiken der Vergöttlichung und magischen  Zeitpunkt in die Geschichte eingebrochen. — «In  Techniken usw.... tendieren dahin, sich in Gesten  grauer Vorzeit haben eure Ahnen jenseits des Stro-  und Texten zu fixieren, die das religiöse Denken  mes gewohnt und dienten anderen Göttern... Da  wählte ich mir Abraham aus dem Land des Stro-  und Handeln regeln. Die Weitergabe dieses kom-  plexen Materials läßt eine Tradition entstehen, die  mes...» (Jos 24, 2£.). So beginnt das Alte Testament  mit einer radikalen Umwandlung der bisherigen  eng verknüpft ist mit dem kulturellen Niveau und  den Strukturen der Gesellschaft.  religiösen Tradition, und zwar ausgehend von einer  In einem ersten Stadium werden Mythen und  prophetischen Erfahrung, die dem Vater des Vol-  Riten der lebendigen Erinnerung anvertraut, die  kes gewährt wurde. In der Folgezeit setzt das Wort  einen bevorzugten Platz in allen sozialen Kreisen  Gottes weiter in den Jahrhunderten durch histo-  einnimmt: in der Gemeinschaft der Familie, des  risch greifbare Hochzeiten seine Marksteine. Nach-  Clans oder des Stammes ; in spezialisierten Beamten-  dem es durch die Propheten zu einem Ereignis ge-  oder Priesterklassen. In einem späteren Stadium  worden ist, das seinen bestimmten Platz in der Ge-  schichte einnimmt, beginnt es sich eben dadurch  gibt das Auftauchen der Schriftsysteme ein vollen-  deteres Mittel, das dem lebendigen Gedächtnis  mit deranderen, an der Quelle des Glaubens stehen-  hilft, seine Aufgabe zu erfüllen. Unter diesen Be-  den Grundwirklichkeit zu überschneiden: der  dingungen werden dann die großen Mythen ge-  Abfolge historischer Ereignisse, die — wozu die  sammelt, sowie die Rituale (denen viele Rubriken  Propheten auffordern — als Plan Gottes erkannt  fehlen!), die Gebetsformulare, die Orakel, usw....  werden sollen. Die beiden Elemente, welche Israels  Dieser glückliche Umstand hat sie bis auf unsere  Religion geschaffen haben, sind also: die Botschaft  Zeit erhalten, während die zugehörigen Religionen  der Propheten — verstanden als Träger des Wortes  für immer untergegangen sind. Dennoch hinderte  Gottes — und die heilige Geschichte — verstanden  die Existenz einer, im Einzelfalle mehr oder weni-  als Kundgebung der Taten Gottes.  ger beachtlichen, schriftlichen Literatur die leben-  Doch ist das Subjekt, das diese Botschaft emp-  fängt und diese Geschichte erlebt, nicht eine gestalt-  dige Tradition niemals, sich um die schriftliche  herum in ihren mündlichen und praktischen For-  lose Masse von Individuen. Es ist das Volk Gottes,  men zu verewigen, als Lebensraum, dem die Lite-  eine organisierte Gemeinschaft, in unauflöslicher  ratur zugeordnet war und aus dem sie ihre konsti-  Weise zugleich zeitlich und religiös, dessen Spur  tuierenden Elemente nahm. Natürlich konnten die  man von der Zeit der Patriarchen bis zum Neuen  großen Peripetien der Geschichte zu gewaltsamen  Testament verfolgen kann. Im Laufe der Jahrhun-  Brüchen führen oder Keime für eine Umwandlung  derte erfahren seine Strukturen viele Wandlungen:  einführen. Doch die Eroberer selbst legten Wert  vom Nomadenstamm und dem Bund der zwölf  darauf, den Kult in den Heiligtümern der von ihnen  Stämme zur Theokratie der persischen Epoche und  zum herodianischen Reich unter Roms Oberho-  unterworfenen Länder zu fördern, und zwaf so  weitgehend, daß die religiöse Tradition sich darin  heit. Doch unter diesen Umwandlungen an der  Oberfläche verleiht die religiöse Berufung Israels  anstandslos verewigen konnte: so in Babylon nach  den Eroberungen des Cyrus oder in Ägypten nach  der Gesellschaft, die von ihnen betroffen ist, einen  denen Alexanders des Großen.  einzigartigen Sinn: Israel ist das Volk Gottes, das  heilige Volk (Ex 19,5—6; Deut 7,6), berufen, Gott  zu dienen durch Beobachtung seines Kultes, Befol-  2. Die religiöse Überlieferung im Alten Testament  gung seiner Gebote, Erfüllung seiner Absichten in  Verglichen mit diesem allgemeingültigen Sachver-  der Geschichte und ein Zeugnis von ihm vor der  halt bietet die Religion Israels einen unbestreitbar  Welt. Doch wie sollte man von einem Volk Gottes  neuen Aspekt, — nicht allein durch den Monotheis-  sprechen, ohne im gleichen Augenblick an die /e-  mus, der sich in ihr durchsetzt, sondern außerdem  bendige Tradition dieser menschlichen Gemeinschaft  durch den besonderen Platz, den das Wort Gottes  zu erinnern, deren gesamte Existenz eine vom  Wort Gottes festgesetzte Bedeutung besitzt? Fü-  in ihr einnimmt, dessen Treuhänder die Propheten  — im weiteren Sinne des Wortes — sind. Daher kön-  gen sich doch alle Seiten.seines sozialen Lebens in  746» Jos f} So beginnt das Ite Testament

mit einer radikalen Umwandlung der bisherigenCN verknüpft ist mit dem ulturelle: Niveau un!
den Strukturen der Gesellscha relig1ösen Tradition, und WAarTr ausgehend VO  a einer

In einem ersten Stadium werden ythen un: prophetischen Erfahrung, die dem Vater des Vol-
Rıten der lebendigen Erinnerung anvertraut, die kes gewährt wurde. In der Folgezeit das Wort
einen bevorzugten 4tz 1n allen sozialen Kreisen Gottes weiter in den Jahrhunderten durch histo-
einn1ımmt: in der Gemeinschaft der amilie, des risch ore.  arfe Hochzeiten seine Marksteine. ach-
ans oder des Stammes 9 1in spezlalisierten Beamten- dem RC die Propheten einem Kreign1s FC-
oder Priesterklassen. In einem späteren Stadium worden ist, das se1inen bestimmten atz in der Ge-

chichte einnımmt, beginnt CS sich eben dadurcho1ibt das Auftauchen der Schriftsysteme e1in vollen-
deteres el das dem lebendigen Gedächtnis mi1t der anderen; der Quelle des Glaubens stehen-
hilft, seine Aufgabe rfüllen Unter diesen Be- den Grundwirklichkeit überschne1iden: der
dingungen werden dann die oroßen ythen DE Abfolge historischer Ereignisse, die WOZU die
sammelt, SsSOwle die Rituale (denen viele Rubriken Propheten auffordern als Plan (sottes erkannt
fehlen!), die Gebetsformulare, die Orakel, S werden sollen Die beiden Elemente, welche sraels
Dieser gylückliche Umstand hat S1e bis auf TISCTE Religion geschafien haben, sind also : die Botschaft
eit erhalten, während die zugehörigen Religionen der Propheten verstanden als Träger des Wortes
für immer untergegangen sind. Dennoch hinderte Gottes un die heilige eschichte verstanden
die Existenz einer, 1 Einzelfalle mehr oder weni- als Kundgebung der Taten Gottes.
CI eachtlichen, schriftlichen Literatur die eDen- och ist das Subjekt, das diese Botschaft CMMPD-

fängt un diese Geschichte rlebt, nicht ine gestalt-dige Iradition niemals, sich die SCHTY
herum 1in ihren mündlichen und praktischen For- lose Masse VO  = Individuen. Es ist das olk Gottes,
inNnen verewigen, als Lebensraum, dem die ite- eine organisierte Gemeinschaft, in unauflöslicher
ratur zugeordnet WAarLr un! AUusSs dem S1e ihre konsti- We1Iise zugleich eitlich und rel121Öös, dessen Spur
tuierenden Elemente ahm. Natürlich konnten die MNan VO  - der e1it der Patriarchen bis Z Neuen
großen Peripetien der eschichte gewaltsamen Testament verfolgen kann. Im Laufe der Jahrhun-
Brüchen führen oder Keime für ine Umwandlung derte erfahren seine Strukturen viele Wandlungen:
einführen. och die Eroberer selbst legten Wert VO Nomadenstamm un dem Bund der Zzwolf
darauf, den ult 1n den Heiligtümern der VO  } ihnen Stäimme ZuUrfr Theokratie der persischen Epoche und

Z herodianischen Reich unter Roms Oberho-unterworfenen Länder fördern, un ZWAaTl

weitgehend, daß die relig1öse "Iradition sich darin eıt. och unte: diesen Umwandlungen der
berfläche verleiht die relig1öse Berufung sraelsanstandslos verewigen konnte: in Babylon nach

den Eroberungen des yrus oder 1in Ägypten ach der Gesellschaft, die VO ihnen betroften iSte einen
denen Alexanders des Großen. einzigartigen Sinn: Israel ist das olk Gottes, das

€  ge olk (Ex 19, 5_67 Deut 70 berufen, Gott
dienen durch Beobachtung se1nes es, Befol-

Z Dize religiöse Überlieferung IMH T estament
un seiner Gebote, Erfüllung seliner Absichten 1n

Verglichen mit diesem allgemeingültigen achver- der eschichte und ein Zeugnis VO  } ihm VOL der
halt bietet die Religion sraels einen unbestreitbar Welt. och Ww1e sollte ia  3 VO: einem Volk (sottes

Aspekt, nıcht allein uUure. den Monotheis- sprechen, ohne 1m gleichen Augenblick die [
INUuS, der sich 1n ihr durchsetzt, sondern außerdem bendige [T radıtion dieser mMenscC.  en Gemeinschaft
MC den besonderen atz, den das Wort (yottes erinnern, deren gesarnte KExistenz eine VO

Wort Gottes festgesetzte Bedeutung besitzt ” Hü-in ihr einnımmt, dessen TIreuhänder die Propheten
1m weiteren Sinne des Wortes S1nd. er kön- SCH sich doch alle Seiten seines soz1alen Lebens 1n
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diesen Zusammenhang hinein: das en in der Tradition des Volkes Gottes, der ur stets
vorhersehbare Wendungen Von Propheten Rich-Familie w1ie die bürgerlichen Institutionen, der

Krieg Ww1e der Gottesdienst. In all diesen Punkten tung un: Weg gewlesen ist, zugleich UTC CHharis-
ruft das Wort (ottes unbestreitbare Wandlungen maltısche Funktionen strukturiert, die ber die FC-
1im Verhältnis den Gebräuchen der altesten reue ewahrung ihres NnNaltes wachen. Dennoch
Iradition hervor. och innerhalb dieser Wand- verbleibende Doppeldeutigkeiten liegen der

konkreten, praktischen ng, die die nhaberlungen zeigen sich die Linien einer Kontinultät,
welche die Sitten und Gebräuche Israels mMI1t denen dieser Funktionen eingenommen en
des umgebenden Raumes verknüpfen, ZU Be1-
spie. auf dem Gebiet der relig1ösen Rıiten und Phra- Dize FEntstehung der Schrift IN der Tradıition
seologie. Darüber hinaus aber wird jedes Wort

DIe Formen, die die Iradition sraels ANSCHNOMMECNGottes un:! jede andlung, die M1t sich bringt,
einem geheiligten Depositum, das VOoO Nu  > hat, sind der Entwicklung sel1ner Kultur gefolgt

Gegenstand einer Weitergabe durch Tradition Wie überall anders, hat man auch hier Zzunächst mit
wird. So sind das Wort un die Taten (Gsottes — einer mündlichen TIradition rechnen, die VOT Be-
gleich chöpfer und Gegenstand der Iradition. ginn des Schriftgebrauches und dann mMI1t ihm

Samımen vorhanden WAar. Für die eit der Patriar-In dem Zusammenhang waren die Lebensräume
untersuchen, in denen diese Iradition sich rhält, chen 1st S1e die einzige Überlieferungsform, die die
un!: die Funktionen, die den Auftrag haben, über S1e (senes1is erahnen äaßt Zur e1it des Moses erobert

wachen. Die Soziologie einer jeden Epoche die Schrift einen WAartr realen, aber och schr be-
würde hierzu csechr unterschiedliche Angaben lie- Raum: Wenn mMan auf 4ie die «Zehn

orte» niederschreibt, die die Charta des Bundesfern. Zu allen Zeiten ist die Familie ein bevorzugter
atz, Riten, Gebräuche, Glaubensvorstellun- bilden (Ex 31, I8 E: 2 )> 7 D wird die KEx1istenz des

levitischen Priestertums für ange e1it genügen,DCH un: Erinnerungen AaUuS der heiligen eschichte
weitergegeben werden (Ex Z 26—27; 13, I4-—1I 5) die Bewahrung des Rechtes un des Kultes
och waren hler uch die Stiämme un ihre oll- sicherzustellen, se1 durch praktische Initiation

1in das Ritual, se1 durch Menmortieren der Texteversammlung CHHGI (vgl Jos 24); die Verwal-
tung des zentralisierten Reiches; die 1in den VCI- In diesem Rahmen entwickelt sich das mosaische
schiedenen Ländern verstreuten Heiligtümer unı: Vermächtnis unter dem FÜüÜC verschiedener KErt-
der Nationaltempel VO Jerusalem uUuSW.DTE /TRADITION. — QUELLE UNb MILIEU DER SCHRIFT  diesen Zusammenhang hinein: das Leben in der  Tradition des Volkes Gottes, der durch stets un-  vorhersehbare Wendungen von Propheten Rich-  Familie wie die bürgerlichen Institutionen, der  Krieg wie der Gottesdienst. In all diesen Punkten  tung und Weg gewiesen ist, zugleich durch charis-  ruft das Wort Gottes unbestreitbare Wandlungen  matische Funktionen strukturiert, die über die ge-  im Verhältnis zu den Gebräuchen der ältesten  treue Bewahrung ihres Inhaltes wachen. Dennoch  Tradition hervor. Doch innerhalb dieser Wand-  verbleibende Doppeldeutigkeiten liegen an der  konkreten, praktischen Haltung, die die Inhaber  lungen zeigen sich die Linien einer Kontinuität,  welche die Sitten und Gebräuche Israels mit denen  dieser Funktionen eingenommen haben.  des umgebenden Raumes verknüpfen, zum Bei-  spiel auf dem Gebiet der religiösen Riten und Phra-  3. Die Entstehung der Schrift in der Tradition  seologie. Darüber hinaus aber wird jedes Wort  Die Formen, die die Tradition Istaels angenommen  Gottes und jede Wandlung, die es mit sich bringt,  zu einem geheiligten Depositum, das von nun an  hat, sind der Entwicklung seiner Kultur gefolgt.  Gegenstand einer Weitergabe durch "Tradition  Wie überall anders, hat man auch hier zunächst mit  wird. So sind das Wort und die Taten Gottes zu-  einer mündlichen Tradition zu rechnen, die vor Be-  gleich Schöpfer und Gegenstand der Tradition.  ginn des Schriftgebrauches und dann mit ihm zu-  sammen vorhanden war. Für die Zeit der Patriar-  In dem Zusammenhang wären die Lebensräume zu  untersuchen, in denen diese Tradition sich erhält,  chen ist sie die einzige Überlieferungsform, die die  und die Furnktionen, die den Auftrag haben, über sie  Genesis erahnen läßt. Zur Zeit des Moses erobert  zu wachen. Die Soziologie einer jeden Epoche  die Schrift einen zwar realen, aber noch sehr be-  würde hierzu sehr unterschiedliche Angaben lie-  grenzten Raum: Wenn man auf Tafeln die «Zehn  Worte» niederschreibt, die die Charta des Bundes  fern. Zu allen Zeiten ist die Familie ein bevorzugter  Platz, wo Riten, Gebräuche, Glaubensvorstellun-  bilden (Ex 31,18 E; 35,28 J), wird die Existenz des  levitischen Priestertums für lange Zeit genügen,  gen und Erinnerungen aus der heiligen Geschichte  weitergegeben werden (Ex 12,26-27; 13,14-15).  um die Bewahrung des Rechtes und des Kultes  Doch wären hier auch die Stämme und ihre Voll-  sicherzustellen, sei es durch praktische Initiation  in das Ritual, sei es durch Memorieren der Texte.  versammlung zu nennen (vgl. Jos 24); die Verwal-  tung des zentralisierten Reiches; die in den ver-  In diesem Rahmen entwickelt sich das mosaische  schiedenen Ländern verstreuten Heiligtümer und  Vermächtnis unter dem Druck verschiedener Er-  der Nationaltempel von Jerusalem usw.... Die Er-  fordernisse und Notwendigkeiten: Anwendung der  haltung des Erbes der Patriarchen, des Moses und  Torah auf konkret eintretende Fälle, Vergegenwär-  der Propheten ist tatsächlich die erste Aufgabe der  tigung der Ereignisse der heiligen Geschichte nach  Priester, der Treuhänder des Rechtes und des Got-  den Bedürfnissen der Zeit und der Menschen, Be-  tesdienstes, der Führer und der Könige, der für das  reicherung oder Anpassung der Riten nach der  nationale Leben Verantwortlichen, der Schriftge-  Landnahme in Kanaan, nach der babylonischen  lehrten, der Bewahrer der Weisheit der Vorfahren.  Gefangenschaft usw. Von der Zeit an tauchen  nach und nach schriftlich fixierte Texte auf, doch  Hier beobachten wir eine ganz deutliche Paralleli-  tät mit allen religiösen Traditionen des orientali-  ihre Zusammenstellung ruht buchstäblich in der  schen Raumes. Nicht als wäre das Wort Gottes wie  Grundtradition, die sie trägt. Aus ihr schöpfen sie  in ihnen den Zufälligkeiten einer 7e/% menschlichen  ihren wesentlichen Stoff; sie übernehmen ihre li-  Institution anvertraut: Obwohl der Geist Gottes  terarische Form, auch auf die Gefahr hin, sie bear-  beiten zu müssen, um sie einer neuen, kulturellen  nicht alle Inhaber der genannten Funktionen mit  demselben Grade der Amtsgewalt bekleidet, wie  Situation anzupassen; sie legen ihren Inhalt vor,  entsprechend den geistlichen Bedürfnissen dieser  die Propheten, steht er ihrer Tätigkeit nicht fern,  +  vorausgesetzt, sie zeigen sich bereit und fügsam für  oder jener Epoche.  ihn. Die Berichterstatter der heiligen Geschichte  Die kritischen Methoden auf den Pentateuch an-  wenden, um soweit möglich die Geschichte seiner  stellen dies gelegentlich für Führer des Volkes oder  Könige fest (Deut 34,9; Rich 6, 11-40; 1 Sam 10, 10  Entstehung zu rekonstruieren, indem man die ein-  zelnen Schichten in den Zusammenhang ihrer Ent-  und 11,6), der Chronist für die Tempelsänger  (1Chr 25, 1-3), Ben Sira und das Buch der Weisheit  stehungszeit hineinstellt, bedeutet daher am Leben  für die Weisen und Schriftgelehrten (Sir 39,1-9;  selbst einen besonders wichtigen Aspekt der Tradi-  tion Israels bis zur endgültigen Festlegung der  51,13-26; Weish 7, 15-21; 8,21; 9,17). SO wird die  7A7Die Kr- fordernisse und Notwendigkeiten Anwendung der
haltung des es der Patriarchen, des Moses un OTra auf konkret eintretende Fälle, Vergegenwär-
der Propheten ist tatsächlich die erste Aufgabe der gung der Ereignisse der heiligen eschichte ach
Priester, der Treuhänder des Rechtes un des Got- den Bedürfnissen der e1it un der Menschen, Be-
tesdienstes, der Führer un! der Önige, der für das reicherung oder Anpassung der Rıiten ach der
nationale en Verantwortlichen, der chriftge- andnahme in Kanaan, ach der babylonischen
lehrten, der Bewahrer der Weisheit der Ofriahren Gefangenschaft USW.,. Von der eit tauchen

ach un ach schritftlich Hixierte Texte auf, dochHier beobachten WIr ine Yanz deutliche aralleli-
tat mi1t allen relig1ösen Traditionen des orientali- ıhre Zusammenstellung ruht buchstäblich in der
schen Raumes. 1E als waäre das Wort Gottes Ww1e Grundtradition, die S1Ce rag Aus ihr schöpfen sS1e
in ihnen den Zufälligkeiten einer IN menschlichen ihren wesentlichen Stofl; S1e übernehmen ihre li-
Institution anvertraut: Obwohl der Ge1ist Gottes terarische Form, uch auf die Gefahr hın, S1e bear-

beiten mussen, s1e einer u  I1  S kulturellennicht alle nhaber der genannten Funktionen mit
demselben Grade der Amtsgewalt ekleidet, w1e Situation anzupassSCNH; S1e egen ihren Inhalt VOT,

entsprechend den geistlichen Bedürfnissen dieserdie Propheten, steht ihrer Tätigkeit nicht fern,
VOI.'2.USngÜZZt, S1Ce zeigen sich bereit un fügsam für oder jener Epoche.
ihn DIie Berichterstatter der heiligen Geschichte DIe kritischen ethoden auf den Pentateuch —

wenden, sOwelt möglich die eschichte seinerstellen dies gelegentlich für Führer des Volkes oder
Önige fest eu 34 I> Rıch 6 1=40) Sam I Entstehung rekonstruleren, indem 111A111l die ein-

zelinen CHichten 1n den Zusammenhang ihrer KEnt-un: II‚6)) der Chronist für die Tempelsänger
(1 Chr 2:5.5 1—3);, Ben Sira un das Buch der Weisheıit stehungszeit hineinstellt, bedeutet er en
für die Weisen un! Schriftgelehrten (Sir 39, 1—9 > selbst einen besonders wichtigen Aspekt der Tradi-

tion sraels bis ZUrr endgültigen Festlegung der5 1, 13—26; els. 7 D  9 BZT I, 17 So wird die
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ora studieren, die vermutlich mit der Sendung TeN praktiziert wurde, einzuschränken, Ja Sanz
des Esdras 7zusammentällt. Läßt sich dieses Verfah- aufzugeben habe och fanden diese edanken
fen uch nıcht ohnee gyEWIsSE Unsicherheit un keine einstimmige Anerkennung. Bere1its 0947 hat-
ein tastendes Suchen urchführen, bereichert Van der oeg S1e einer eingehenden Prüfung
doch andrerseits 1in em Maße die Kenntnis VO unterzogen. Und kürzlich hat A.H. J. Gunneweg

(ottes un VO seinen Schriften Wenn ihr sich in einer tiefschürfenden Studie damit auseln-
Standort 1in der eschichte, 1m so7z1ialen enun andergesetzt, die sich allerdings auf die propheti-
in den Institutionen einmal gEe  a ist, lassen sich schen Bücher beschrän
hernach ihre literarischen Formen un ihre Bedeu- Ks WT gew1b recht nützlich, daß die Aufmerk-
tung leichter richtig beurteilen und einschätzen. samkeit auf das Faktum der Tradition gelenkt
Diese eschichte des Pentateuch ist 1im übrigen —- wurde, welches das Ite Lestament u11ls vorlegt
entwirrbar mi1t der der übrigen Bücher vermischt: Bedauerlich wAare jedoch, würde i1iNan Zu

MIt der eschichte der histo_rischen Bücher VO  . chaden der praktischen Elemente, die ine eben-
Josue bis den Königen, der Zusammenstellung solche Bedeutung besitzen, auf die mündliche
der prophetischen chriften, der alten Psalmen- Überlieferung der Texte beschränken och wird

das Problem och ernster: Kann iMa einen har-un! Sprüchesammlungen... Auf allen diesen Ge-
bieten wurzelt die schriftliche Fixierung dererke, ten chnitt 7zwischen mündlicher un! schriftlicher
die ebenfalls sukzessive Schichten aufweisen kann, Komposition, 7wischen mündlicher un schriftli-
immer in der mündlichen Tradition, deren eigene cher ewahrung vornehmen, WE sich "Lex-
Gesetze nıicht V OIl der Kritik übersehen werden handelt, die in ihrer spezifischen ofrm Aixlert
dürfen worden sind, Ww1e dies be1 den poetischen Texten der

Zu nfang uNsCL1CS Jahrhunderts achtete die Fall ist ” Unterschätzt 1iNAan nicht die Rolle, die ZUr

Kxegese och recht wenig auf diesen Aspekt der eit der Könige m Israel die chrift gespielt hat,
inge eitdem hat eine He die Ethnologie VCLI- WeNnNn 1iNAan die Schriftkundigen des Tempels un
mittelte eingehendere Kenntnis VO  } den alten Kul- des Palastes auschließlich auf die praktischen inge
uren und den Parallelen 7wischen ihnen SOWI1e 1ne festlegt? Ist nıiıcht ein ehlgrift, die klassische
fortgeschrittenere Untersuchung der Literariıschen Literaturkritik zurückzuweisen, als könnte die
Genera der un! ihrer Beziehungen dem Iraditionskritik für alles gyenügen” Kurzum: INa

Lebensraum, der sich ihrer bediente, ein sollte sich hüten, Verfahren, die 1in Wirklichkeit
Licht auf diese rage geworfen. Hıiıer sind die Ar- einander erganzen, 7zueinander 1n Widerspruch
beiten der auf den Spuren VO  \ J. Pedersen, sSetzen. Die Beginn des Jahrhunderts üblichen
Mowinckel, H. 5. Nyberg un H. Birkeland wWan- Methoden mußten eine orößere Geschmeidigkeit
delnden skandinavischen Kxegeten EMNECN. In bekommen und bereichert werden. och da die
den Jahren 7wischen 1050 un! 1960 en 1.Eng- Entstehung der mündlichen Literatur, die mündli-
nell in chweden un 1elsen in Dänemark2 die che Bewahrung festliegender TLexte un die Kom-
Generallinien dieser «traditio-historischen» oder position schriftlicher Literatur integrierende e1le
traditionsgeschichtlichen Methode aufgezeichnet. eines UMfASSCENdEN T raditionsgeschehens sind, das alle
S1e Cn sich vornehmlich auf das Problem der Seiten des Lebens in Israel einbegreift, muß die
Weitergabe der Texte auf einem bestimmten Kul- Kxegese verstehen, 1n kombinierter orm die
turnıveau konzentriert und sind der Annahme ittel benutzen, die ihr die klassische Literatur-
gelangt, daß Israel bis ZuUr babylonischen efangen- ıedie Formgeschichte un die Traditionskritik
schaft ein olk m1t einer 1m wesentlichen mündli- Z Verfügung stellt
chen Kultur DSEWCSCH sel, das ei die Schrift se1 Vom hat sich die Situation geändert. DIe
11UT den praktischen edürfnissen des Handels un enge der eiligen Bücher ist diesem Zeitpunkt
der Verwaltung vorbehalten SCWESCN. Der Inhalt groß CNUY, einen immer ore  areren Einfluß

auf die Autoren auszuüben: der eDrauc des —des Pentateuchs, die Sammlungen der Propheten
un:! die alten Psalmen hätten sich demnach allein thologischen S tiles4 verrat be1 ihnen, daß S1e auf Quel-
dank den Memuoriertechniken erhalten. Auf s1e len fußen, die sich häufig identifizieren lassen. DIie
mußte also eine den eigenen Gesetzen der mündli- «Männer des Buches» lösten mehr un mehr die
chen Tradition angepaßte Analysemethode An- < Männer des Wortes >} als Gewissensführer des (J0O0t-

tesvolkes ab och indem 1E für ihre e1it diewendung nden, während Nan die klassische Me-
der Literaturkritik, wI1e s1e Vr {ünfz1g Jah- alten Schriften erklärten un ihre eu-Lektüre
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(relecture)5 Au einer Perspektive anregten K nıtive Charakter dieses Wortes, das Gott in ihm
stellten Ss1e sich 1in die Kette der TIradition hinein, u1n1s spticht, ihn 1n üne eigene Ordnung,
die sich zugleich ihren mündlichen Lehren und in der ohne Entsprechung ist. ochfügt ihn seine
ihren schriftlichen erken bereichert. Geburt 1mM jüdischen Volke 1n die dichteste rTadi-

Wenn 1Ll die Texte 1n diesem 1C studiert, tion sraels e1in, un bleibt betrachten, wel-
achtet mMan zugleich den PCISönlichen Charakter der chen Standpunkt ihr gegenüber bezieht.
Schrift-Inspiration un ihre soziale Dimension, da
die Tätigkeit der biblischen Autoren sich niıcht VO  -

I Jesus und die jüdische Tradition
deren gemeinschaftsbezogenen Zielsetzung trennen
äßt Dieser allgemeine Rahmen erklärt uch das be- Das Verhiältnis Jesu Z en Testament ist DE-
sondere Problem, das die Septuaginta, verstanden kennzeichnet als ine Erfüllung. Mit seinem Kom-
als funktionelles Werk, das einem speziellen Be- 1LLICIL ist «die e1it erfüllt» (Mk I; 5 die geschicht-
dürfnis der alexandrinischen Judenschaft diente, lıche Vorbereitung hat ihr Ziel erreicht. och CT-

aufwirft: In ihrer Auseinandersetzung mit der 1LLESSCIL WI1r ohl den anNnzcCIl Sinn dieser Behaup-
griechischen Sprache und dem griechischen Den- ung! DIe jahrhundertelange Erfahrung sraels
ken mußte diese sich ein ihrer kulturellen Umge- Lügt sich 1in der 'Tat 1n die lebendige Iradition e1n,
bung gemäßes usdrucksmittel suchen, die 1in der die chrift ein maßgebliches Element 1st.
Kigenständigkeit ihres Glaubens besser bestä- Hier Jesus die geheimnisvolle Wirklichkeit
tigen. Als autorisierte Zeugin des Lebens der Ge- ein, deren fortschreitende Kundgebung den Sinn
meinschaft, au der un für die S1C geschaffen WUuL- alles Vorhergehenden enthüllen sollte Auf diese

\We1ise begreift iNan die ”Z7We1 anderen Aspekte derde, ihrer Verkündigungun ihrer heologie, ist die
Septuaginta das fundamentale Dokument eines ] - Erfüllung durch das vangelilum: Jesus «erfüllt
dischen Traditionszweiges und unbestreitbar VO  a} das (Gesetz und die Propheten» in allem, W4sS die
den Charısmen des Heiligen (se1istes geleitet. Dar- Lebensführung anbetrifit (Mt SE in seinem
ber iSt iNan sich allgemein ein1g, selbst WCI111 viele menschlichen esSCcChHIC. «erfüllt sich alles, Was VO  5

ihm 1m Gesetz des Moses, be1 den Propheten und inTheologen un Bibelwissenschaftler ablehnen,
och weiter gehen un ihr den Charakter eines den Psalmen geschrieben (Lk 24,44). Wenn
inspirlerten Buches 7uzuerkennen.® Diese Bemer- in den beiden en unmittelbar die inspirierten

TLexte betrofien sind, ex1istieren diese Texte dochkungen führen uns die Schwelle des Neuen (De:
Stamentes Die lebendige Tradition ist 1LL1UIL 1ne nicht unabhängig VO der Gemeinschaft, die S1e

est un deutet, 1n ihnen geistige Nahrungkomplexe Realıtät, die als aktive Vermittler nıcht
allein die Priester un Gesetzeslehrer hat, sondern en Von da ausgehend rhellt ihre Bedeu-
alle, die der ewahrung des Vermächtnisses der tung und Tragweite. Um seine Stellungnahme den
Väter und der Schriftauslegung teilnehmen, se1 (alttestamentlichen )Schriften gegenüber begrei-
1mM Rahmen der synagogalen Predigt, se1 durch fen, muß 1114  - folglich die Lesung des Gesetzes und

der Propheten 1n der ynagoge berücksichtigen,die chaffung literarischer erke, VO  ' denen WI1r
11UTr och Reste besitzen. Von den Strömungen, in VO  } denen die Targumim und die Midraschim uns

welche die Geister sich teilen, stellt keine einzige iNe Ahnung vermitteln (vgl 4.y 16—21), SOWI1Ee
für sich allein die jüdische Orthodoxie dar So DC- die Verwendung der Psalmen 1m Tempel und 1n
sehen gEeNO Qumran ebensosehr der Tradition dl der ynagoge: In diesem liturgischen Rahmen DC-
Ww1e der alte Pharisäismus un die alexandrinische w1innen die Lexte in der A ine besondere Reso-
Literatur ebensosehr, w1e die verschiedenen ‚WEe1- Nanz, 1m Zusammenhang mMI1It den Festen, denen
DC der palästinensischen. I )Jas ist der Rahmen, in INalı S1e liest, den 'Laten Gottes, die diese Feste fei-
dem Jesus erscheinen sollte. CEM, des eschatologischen eiles, auf das s1e en

lassen.7
Außerdem ist die Theologie berücksichtigen,11 welche die jüdische Iradition in ihren verschiede-

Miıt dem Auftreten des menschgewordenen Wortes HIC  = Zweigen untfe: weiter entwickelten Formen
erreichen die Kundgebung des Wortes (ottes bewahrt Jesus ist UrCc nichts VO  = all dem gebun-
die Menschen und die Vollbringung der Taten Got- den, ennn die Erfüllung, die bringt, geht ber

alles hinaus, WAS Israel sich vorstellen und ALr-tes ın der Geschichte ihren Höhepunkt. Der unNer-

wartetie un: unvotrhersehbare, absolute un deft- ten konnte. och bedeutet keinerlei Gering-
749



BEITRAGE

schätzung, wenn einen vollkommen ucn verhält sich ihnen gegenüber SCNAUSO w1e den
Grundsatz der Interpretation einführt. heiligen "Lexten gegenüber: erfüllt s1e, WAS

Was i11NAan die << Über].ieferung der Alten» (Mk 75 5) gleich Integration un Überschreitung ihrer Gren-
NNT, NUur einen sechr beschränkten Aspekt ZCN, Kontinuität un Hinausgehen über S1e bedeu-
des Ganzen: 1st die rabbinische halakha, die sich tet. Kurzum: das Neue des Evangeliums, das seine
1m wesentlichen auf die herkömmliche Te der Person gebunden ist, nımmt den positi-
Gesetzeslehrer gründete unı gegebenenfalls durch VCNMN Gehalt der chrift und der Iradition in sich auf,
exegetische unstgriffe mI1t der Schrift verknüpft formt ihn e1 jedoch In ihm bekommt das
WAT. Jesus vergleicht ausdrücklich das gveschriebene SaNzZCc Judentum einen MC Sinn un 1ne MEUCG

CCc. das Wort Gottes ist, un die mündliche Ju- Bedeutung.
risprudenz, die mi1t einer schützenden Hecke
<1ibt, indem S1Ce erhaltensregeln für alle Lebens- 2, [eSUS Onmelle CINEr Traditions1ituationen estlegt: in ihr rblickt ine ZuUuU Ge-
S17 Gottes hinzugefügte «menschliche Überliefe- SO schaflt Jesus es LICU, wWwW4sS anrührt. Dadurch
rung», die dieses Gesetz praktisch aufzuheben wird ZuUur Quelle einer CM Überlieferung für
droht (Mk T 8—I 5 Jesus kommt aber, das Ge- lejenigen, die das Evangelium glauben Wenn
setz selbst einer Erfüllung führen, die ber uch nichts geschrieben hat  5 bilden doch seine
seinen Buchstaben hinausreicht, denn die alte Fort- Person, seine Worte, seine “Daten. se1ine Verhaltens-
mulierung WAar ZAN ‘Teıil bedingt ÜE die Härte weisen, die Art und Weise, in der seinen Vater
der menschlichen Herzen: &« habt gehörtt..., ich bittet, die Ereignisse, Aaus denen sein menschliches
aber Sapıc euch ...» (Mt 5:21_48; vgl 19.8) Da Geschick gyvewoben ist un! die durch seinen Tod
den Menschen das Reich Gottes, das verheißene un! seine Auferstehung vollendet werden, zugleich
Heil, die erwartete Gnade bringt, kann jenes einen Endpunkt un einen Ausgangspunkt. Das ist
«< Gesetz der Freiheit» Jak I, 5) verkünden, dessen 1ne Offenbarung IM T aten, 1n der alles Vergangene
Grundregel die achahmung der göttlichen Voll- des o  ©  en Planes, alle alten chriften, alle Wer-
kommenheit (Mt 5,48) un! deren Mittelpunkt das G, deren Träger das Judentum WAal, 1ne erstaunli-
Gebot der 4Je ist (Mt Z 34—-40). Man erkennt, 1in che Verwandlung erfahren. och ist diese eschato-
welchem Sinne Jesus auf hebt, WasSs 1Ur Menschen- ogische Kundgebung des Wortes (Gsottes nıicht den
tradition oder gÖttliche Herablassung der mensch- ungewissen Zutfällen des menschlichen Zeugnisses
lichen chwachheit egenüber WT (zum eispie. überantwortet. Jesus ruft nicht 11Ur die Zuschauer

se1nes Lebens un die Hörer seines Wortes Zdie Erlau  el der Scheidung oder das Gesetz der
Talion, die ausdrücklich 1im positiven ec des Glauben, der Fügsamkeit der inneren Stimme Got-
en "Lestamentes enthalten waren). Damıit aber tes gegenüber ist (Jo 6, 44-45); erwählt vielmehr

seine re nicht allein die der denen, die geglaubt aben, Boten, die
Überlieferung der ten, sondern uch die Stelle seinen amtlichen Zeugen este. (Apg 1, och
des uch3Ahstabens der chrift elbst! Und WI1Ie seinen Lebzeiten äßt sS1e das Evangelium da-
< einer, der4ChatD un nicht W1e die chriftge- hin tragen, wohin sich 1in eigener Person nicht
ehrten (Mk I, 22)5 die sich immer hinter der « Kette begeben kann (Mt un! Parallelstellen). Damıit
der Überlieferung » verschanzen, deren en S1e legt die undamente für ine MECUC („emeinschaft,
sind.8 welche die AaUS ihm hervorgegangene Iradition

ochungeachtet dieser Freiheit der pharisäischen bewahrt seineC (Mt 16, 18)
halakha egenüber (vgl 2,259 5535 )> IL Für diese Menschen ist Jesu Person die Stelle
T I—5)a besucht Jesus ständig den Tempel und aller Autoritäten >5 die ber die jüdische
nımmt seinen Rıten teil:; beteiligt sich Ge- Tradition wachten un! dabei 1m übrigen ihre kul-
bet in der ynagoge, das seine gewohnten eigenen tischen und juridischen Aspekte hervorhoben der
Formeln neben dem Psalmengesang hatte; be- Priester und Lehrer AaUus den Reihen der Sadduzäer,
dient sich bei Gelegenhe1 der auf die Schr  intfer- der Pharisäer oder der ssener. Jesus ist 1n ihren
pretation aufgepfropften Haggade, ZUuU Be1- ugen der INZLIE Lehrer (Mt 2y Und S1e für
spie. e1m Laubhüttentest (Jo N Er über- ihre Sendung schulen, ore: ohne Bedenken

den ethoden der mündlichen Tradition, dienımmMt auf diese Weise UrC se1n eigenes prakti-
sches Verhalten für 1nNe beträc  che nzahl VO:  5 be1 den Lehrern seliner e1it gebräuchlich sind und
traditionellen Elementen 1ne Bürgschaft; doch die Methoden der Weiısheitslehrer un! Propheten
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fortführen. Das sind die Bedingungen, unter denen Aussprüche un Einzelheiten zusammenzustellen.
S16 schließlich aussendet, «alle Völker Es handelt sich vielmehr eine ohende I reue, die

lehren», die Menschen unterweisen, daß S1e we1l Dinge UZE das tiefe Verständnis der
alles en WAds ihnen geboten hat (vgl Mt 28, Worte un 'Taten Jesu 1m Zusammenhang mit sSEe1-
30) Ks ist also keineswegs erstaunlich, daß u1ls die NnemM aNzZCH Geheimnis und der christlichen rtfah-
Apostelkirche als «traditionistisches» eu C1- rung, die sich daraus ableitet; un als Zweites ine
scheint. praktische Anpassung die Bedürfnisse un Mög-

lichkeiten des eus, in dem se1in Evangelium VCI-
111 kündet wird. Die Sendung des Heiligen Geilistes

die Apostel dient dem dele den ersten Punkt S1-
JE Die heilige L radition fesu cherzustellen (Apg kÖ Jo Z  » I }I3’ der

Die Zwölf, die «Augenzeugen un! Diener des Z7weite Punkt 1st der pastoralen ugheit überlassen.
Wortes SCWESCH sind» (Lk 1, 2 die Jesus gefolgt Al das uns in das entscheidende Problem der
sind, VO der Aautfe des Johannes angefangen, bis apostolischen Iradition e1in.

dem Tag, da hinaufgenommen wurde (vgl
Apg 122) sind die Treuhänder einer AaUuUsS Worten

A Die apostolische T radıtion
un! Handlungen bestehenden Tradition, deren
Substanz s1e nicht ändern können, da s1e eheiligtes Das Vorhandensein der apostolischen "Iradition
Vermächtnis des Herrn selbst 1st. Eftektiv gestattiet läßt sich VO  = we1 einander überschneidenden

Quellen AaUusSs oreifen. An erster te betont diedie kritische Untersuchung der Evangelien, sofern
s1e ohne vorgefaßte Meinungen durchgeführt wird, Apostelgeschichte die Rolle, die 1in Jerusalem un!
nicht allein, hinter das VO  } UÜNSETEN jer kleinen Bü- aa das postelkollegium mit Petrus als Führer,
chern geC  ete („anze bis in den Ursprungsrtaum gespielt hat DiIie Mitglieder der christlichen (Ge-
hinein zurückzugehen, 1n dem iıhr Stoft un ihre meinde «verharrten 1n der TEC der Apostel und
IThemen OormWen. S1e ordert DE in (brüderlicher) Gemeinschaft, 1m Brechen des
ezu auf, die Mentalität, die Gedankenwelt un die Brotes und 1m Gebet» (Apg 2:42% während die
Sorgen erforschen, die dieses eu bewegt ha- Apostel « MmIt großer 1a Zeugn1is gaben VO  w der
ben Die Struktur dieses Milieus aber, in dem das Auferstehung des Herrn Jesus» (Apg 4330 Wır
ollegium der Zwolt eine verbindliche Autorität en also hler keine Gruppen VO  w Schwärmern,
ausübte, diesem ollegium nicht, den in denen mehr oder weniger anarchisch zugeht

un die ihr relig1Ööses mpfinden ach eigenemAusdruck seliner Glaubensgehalte willkürlich
schaften. «Was Jesus un gelehrt hat bis Gutdünken formulieren: [ )as egentel anzuneh-
dem Tag, da den Himmel) aufgenommen 1LCIL ware willkürlich un widerspräche den Aus-
wurde, nachdem den VO  s ihm erwählten Apo- sämtlicher Texte DIie Zwoölf üben nıicht 1Ur

steln durch den Heiligen Geist einen Auftrag C ine unbestrittene Autorität ber die Gemeinde
VO  n Jerusalem AauUS, s1e enaliten auch 1ne effektivegeben hatte» Apg > f) auferlegt sich aller Welt 1in
Kontrolle über die VO ihr ausgehenden tcheneiner Art un! Weise, die unvergleichlich stärker ist,

als die Wirkung der Meinungen der Lehrer in der Petrus un Johannes unternehmen 1n dieser Funk-
rabbinischen "Iradition. tion ine Miss1ionsreise nach Samarıla (Apg Ö, 14);

Dies ist niıcht der atz, 1m einzelnen den In- Barnabas wird ach Antiochien geschickt, das
halt und die Formen dieser Grundgegebenheit fest- ort gepredigte vangelium un! das dort geführte
zustellen. Würde mMa  D tun, müßte mal Wei Gemeindeleben überprüfen Apg 1y 22)
Elemente dabeji unterscheiden: die Worte Jesu, die Diese Darstellung der inge, die nach uLLSCIEIN

bereits in einem gewissen Maße festgelegt ‘5 eigenen Geschmack allzu schematisch un WC-

nıg 1Ns einzelne gehend ist, entspricht Sanz Nauehe die Apostelpredigt s1e den Menschen mitteilte;
das Andenken die Taten und Gesten fesu, das sich 1in dem persönlichen Zeugn1s des heiligen Paulus,!!
aller Gedächtnis eingeprägt hatte aber och schrift- der doch sehr bedacht 1st auf seine Rechte als
lich ormulieren blieb Jedenfalls WE MNan sich Apostel «aut Grund persönlicher Berufung durch
die Art un Weise vorzustellen sucht, autf die diese den auferstandenen Christus » (Gal 1, 1 E Kr

bestätigt tatsächlich das Vorhandensein gewisser«heilige Überlieferung VO  ( Jesus y I0 weitergegeben
Iraditionen, für die nichts anderes ist als 1 reu-wurde, darfMaleinicht eine mechanische

Ireue denken, der 11U1 darum geht, die SENAUCH händer. Wwe1l davon ”1tiert ausdrücklich SEe1-
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1LLCI1 ersten me die Gemeinde VO  = Korinth wAäare. S1e bildet das Depositum,“? ber das die VO  ;

eine Überlieferung ber die Feiler des Herrenmahls, den Aposteln Beauftragten und die 1in den örtlichen
der liturgischen Handlung, die 1nNeEe historische Kirchen eingesetzten Führungsgremien wachen
Erinnerung gebunden ist (1 I, Z fl und 1ne ber en Die Pastoralbriefe (1 T1im 6, ZO y 1im If
die Auferstehung Jesu, die nicht Gegenstand der Zg 29 I AD Lag I) w1e die Ansprache des Apostels
Spekulation, sondern des Zeugnisses 1st SS 2—7) Paulus die Altesten VO  m] Ephesus (Apg Z nO=—
In beiden Fällen 1st symptomatisch, daß Paulus 35) sind 1n dieser Hinsicht absolut eindeutig.
Sspontan das ihm AUS Erfahrung bekannte Fach- So vollzieht sich noch Lebzeiten der Apostel
vokabular der rabbinischen Iradition benutzt, der Übergang VO der apostolischen I radıtion, die das
auszudrücken, w4S eMPfFAaNgEN hat un seinerseits vangelium un! die NC geformt hat, ZUr IrCH-
weitergibt. Einige weıitere Anspielungen (wie Kor Lichen T radition, die sich herausbildet 1m Zusammen-
7 10—I11I) zeigen vollends seine Abhängigkeit NO hang m1it den Ämtern, deren Aufgabe ist. «den
einer Grundtradition, die bei seinem Kintritt 1n anverfirauten Schatz bewahren» (1 "1im 6,20)
die Kirche empfangen haben muß, se1 1in Damas- Dieser nthält 1S5C. alle Aspekte des irchlichen
kus (Apg 9, X ear se1 1in Jerusalem anläßlich se1- Lebens Verkündigung des Evangeliums, Apolo-
11CS Besuches bei Petrus «drei re spater» (Gal getik, un Liturgie, christliche halakha  9 1C-

18 Aektierende Überlegungen ber die Schrift (das
Läßt sich der Inhalt dieser Tradition der Zwöl£, el das Ite Testament) US WE In diesem (3an-

der sich das persönliche Zeugnis des Apostels Pau- ZCN Aindet iNan 7weifellos auch Elemente, die der
lus 11UTr anschließt, ihre Bedeutung in verschie- jüdischen TIradition eENtTSTAMMECN; doch sind S16 aus-

denen Punkten näher erläutern un nıiıcht ihr gesucht und 1G  e interpretiert. Am rtsprung all
in ihrem Wesen widersprechen, e1n weni1g näher dieser Entwicklungen, welche die apostolische
präzisieren ” Diese "Iradition nthält ErsSter Stel- Iradition 1im AaAuTtfe der ersten Jahrhunderte durch-
le das, Was WI1r oben als «heilige Überlieferung VO  - gemacht hat, braucht mMan sich keineswegs unbe-
Jesus» bezeichnet en och 1st diese ein einfa- dingt ein autoritatives Eingreifen der Zwolf oder
ches Predigtthema, dazu bestimmt, individuelle des Apostels Paulus vorzustellen, och eine eraxa-
Bekehrungen bewirken, 1im Anschluß die sich tung aller Apostel, Ww1e die 1in Apgz (vgl uch Gal
die Gläubigen untereinander zusammenschließen 2,1—10) beschriebene. KEs genugt, daß ein tiefer
un organisieren könnten, w1e S1e verstehen. Sinn für die KEinheit 1m Glauben und ine bewußte
Die Verkündigung des vangeliums äßt sich nicht un überlegte Unterwerfung die TE der
VO  } der Institution WEHNNECN: die damit beauftragt Apostel (Apg Zg 42) be1 allen, die daran mitarbeiten,
ist der Kirche, in deren Rahmen die Gläubigen sich eine wahre Gemeinsamkeit des Denkens gewähr-
versammeln, er der Leitung deret. die Chr1- leisten, be1 der das apostolische Depositum das

Grundelement bleibt In dieser Hinsıicht erfüllenSTUS selbst repräsentieren, gemeinsam eben,
beten un handeln Im Herzen dessen, W4S die die VO  w) Paulus oder den Zwölfen oder VO  = ihren
Apostel den Menschen überliefern, steht die Mitte1- Beauftragten un Nachfolgern eingesetzten VCI1I-

lung des Heiligen Geilistes (vgl Apg Z 38) Sie ZC- antwortlichen Amtsträger eine wesentliche Funk-
schieht 1n der Verbindung VO  a 7wel Mitteln der t10n: Barnabas in Antiochien (Apg 11,22-26;
Annahme des KEvangeliums, das «elne Ta Got- 13, I) USW.BEITRÄGE  nem ersten Brief an die Gemeinde von Korinth:  wäre. Sie bildet das Deposi/um,1? über das die von  eine Überlieferung über die Feier des Herrenmahls,  den Aposteln Beauftragten und die in den örtlichen  der liturgischen Handlung, die an eine historische  Kirchen eingesetzten Führungsgremien zu wachen  Erinnerung gebunden ist (11, 23 ff.), und eine über  haben. Die Pastoralbriefe (1 Tim 6, 20; 2 Tim ı, 2ff.;  die Auferstehung Jesu, die nicht Gegenstand der  2,2; 3,14; Tit z, ı) wie die Ansprache des Apostels  Spekulation, sondern des Zeugnisses ist (15,3-7).  Paulus an die Ältesten von Ephesus (Apg 20, 18-  In beiden Fällen ist es symptomatisch, daß Paulus  35) sind in dieser Hinsicht absolut eindeutig.  spontan das ihm aus Erfahrung bekannte Fach-  So vollzieht sich noch zu Lebzeiten der Apostel  vokabular der rabbinischen Tradition benutzt, um  der Übergang von der apostolischen Tradition, die das  auszudrücken, was er expfangen hat und seinerseits  Evangelium und die Kirche geformt hat, zur kirch-  weitergibt. Einige weitere Anspielungen (wie ı Kor  Kichen Tradition, die sich herausbildet im Zusammen-  7,10-11) zeigen vollends seine Abhängigkeit von  hang mit den Ämtern, deren Aufgabe es ist, «den  einer Grundtradition, die er bei seinem Eintritt in  anvertrauten Schatz zu bewahren» (ı 'Tim 6,20).  die Kirche empfangen haben muß, sei es in Damas-  Dieser enthält faktisch alle Aspekte des kirchlichen  kus (Apg 9, 17-18), sei es in Jerusalem anläßlich sei-  Lebens: Verkündigung des Evangeliums, Apolo-  nes Besuches bei Petrus «drei Jahre später» (Gal  getik, Gebet und Liturgie, christliche halakha, re-  168)3  flektierende Überlegungen über die Schrift (das  Läßt sich der Inhalt dieser Tradition der Zwölf,  heißt das Alte Testament) usw.... In diesem Gan-  der sich das persönliche Zeugnis des Apostels Pau-  zen findet man zweifellos auch Elemente, die der  lus nur anschließt, um ihre Bedeutung in verschie-  jüdischen Tradition entstammen; doch sind sie aus-  denen Punkten näher zu erläutern und nicht um ihr  gesucht und neu interpretiert. Am Ursprung all  in ihrem Wesen zu widersprechen, ein wenig näher  dieser Entwicklungen, welche die apostolische  präzisieren? Diese Tradition enthält an erster Stel-  Tradition im Laufe der ersten Jahrhunderte durch-  le das, was wir oben als «heilige Überlieferung von  gemacht hat, braucht man sich keineswegs unbe-  Jesus» bezeichnet haben. Doch ist diese kein einfa-  dingt ein autoritatives Eingreifen der Zwölf oder  ches Predigtthema, dazu bestimmt, individuelle  des Apostels Paulus vorzustellen, noch eine Bera-  Bekehrungen zu bewirken, im Anschluß an die sich  tung aller Apostel, wie die in Apg ı5 (vgl. auch Gal  die Gläubigen untereinander zusammenschließen  2,1—10) beschriebene. Es genügt, daß ein tiefer  und organisieren könnten, wie sie es verstehen.  Sinn für die Einheit im Glauben und eine bewußte  Die Verkündigung des Evangeliums läßt sich nicht  und überlegte Unterwerfung unter die Lehre der  von der Institution trennen, die damit beauftragt  Apostel (Apg 2,42) bei allen, die daran mitarbeiten,  ist: der Kirche, in deren Rahmen die Gläubigen sich  eine wahre Gemeinsamkeit des Denkens gewähr-  versammeln, um unter der Leitung derer, die Chri-  leisten, bei der das apostolische Depositum das  Grundelement bleibt. In dieser Hinsicht erfüllen  stus selbst repräsentieren, gemeinsam zu leben, zu  beten und zu handeln. Im Herzen dessen, was die  die von Paulus oder den Zwölfen oder von ihren  Apostel den Menschen überliefern, steht die Mittei-  Beauftragten und Nachfolgern eingesetzten ver-  lung des Heiligen Geistes (vgl. Apg 2, 38). Sie ge-  antwortlichen Amtsträger eine wesentliche Funk-  schieht in der Verbindung von zwei Mitteln: der  tion: so Barnabas in Antiochien (Apg ı1,22-26;  Annahme des Evangeliums, das «eine Kraft Got-  13,1) usw.... Nachdem zu diesem Punkt Näheres  tes für das Heil der Gläubigen» (Röm ı, 16) ist, und  gesagt ist, können wir nun untersuchen, wie die  der praktischen Teilnahme an den Handlungen, die  Bücher des Neuen Testamentes zustandegekom-  men sind.  das Leben der Kirche zum Ausdruck bringen: Tau-  fe und Handauflegung, Feier des Herrenmahles,  Auslegung der Schrift, Vermittlung einer Lehre,  3. Die Entstehung des neuen Testamentes  die die christlichen Sitten regelt, usw...., gehören  als integrierender Teil zur apostolischen Tradition.  Ganz wie die Gemeinde Israels besaß die Kirche der  Erst recht läßt sich der Aufbau der Strukturen, die  apostolischen Zeit eine für praktische Bedürfnisse  in allen Gemeinden die Autorität der Apostel re-  geschaffene und auf ihre Erfordernisse und Struk-  präsentieren, nicht davon trennen. Gerade durch  turen, ihr kulturelles Niveau und ihre praktischen  sie entgeht die apostolische Tradition den Zufällig-  Möglichkeiten abgestimmte Literatur. An erster  keiten der sozialen und ideologischen Entwick-  Stelle umfaßte diese Literatur von Anfang an die  lung, die ohne sie in den Gemeinden unvermeidlich  Sammlung des Alten Testamentes, die die Kirche  TDNachdem diesem un Näheres
tes für das e1l der Gläubigen» (Röm 1, ist, un! gesagt ist, können WI1r 1U untersuchen, w1e die
der praktischen eilnahme den Handlungen, die Bücher des Neuen "Lestamentes zustandegekom-

1NECN sind.das en der Kirche ZU USCdTuC bringen anl
fe un Handauflegung, Feler des Herrenmahles,
Auslegung der Schrift, Vermittlung einer Chre) Die Entstehung des Testamentesdie die christlichen Sitten regelt) uUuSW. gehören
als integrierender 'Teil Z apostolischen Iradition. (Ganz w1ie die Gemeinde sraels esa. dieTCder
Krst recht äßt sich der Aufbau der Strukturen, die apostolischen eıt eine für praktische edürfnisse
1n en Gemeinden die Autorität der Apostel — geschaftene un! auf ihre Erfordernisse un! ruk-
präsentieren, nicht davon trenNnen: Gerade durch u  9 ihr kulturelles Niveau un ihre praktischen
S1e entgeht die apostolische Iradition den ufällig- Möglichkeiten abgestimmte I ıteratur. An erster
keiten der soz1alen un: ideologischen Entwick- Stelle umfaßte diese | _ ıteratur VOIL nfang die
Jung, die ohne S1e in den Gemeinden unvermeidlich Sammlung des en Testamentes, die die Kirche
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VO  m} der jüdischen Synago ge übernommen hatte, skandinavischen Kxegeten stark hervorgeho-
1n Judäa 1n ı1ıhrer hebräischen Fassung, in der [)ia- ben worden, deren Kollegen die «traditionskriti-

in ihrer oriechischen Form, die ihr die alexan- sche» Methode auf das Ite TLestament angewandt
drinische Judenschaft gegeben hatte DIe Verwen- en Zweifellos en ihnen weiter zurücklie-
dung dieser Bücher als Wort Gottes bestimmte VO gende Arbeiten VO  = Taylor un odd den
dieser e1lt für die Kirche den Schriftenkanon, ohne Weg gveöffnet.14 och auf dem Kongreß VO  = (Ix-
daß dazu ine besondere rechtliche Entscheidung ford 1m a  re 195 7 hat jesente diesem
erforderlich SCWECSCH ware. DIe 1mM palästinensi- Punkt iıne Art Manıitest erlassen : 15 In einer Stel-
schen Judentum das Jahr 9O, einer Zeit: 1in ungnahme die Hypothese VO  H der «schÖöp-
der sich unter der Führung des hillelitischen Pha- ferischen Gemeinde», die C  5 der Kritik An-
risiertums e  ' organisierte, festgelegte Liste, ware fang des Jahrhunderts un: verschiedenen Vertre-

spat gekommen, verbindliche Bedeutung am tern der Formgeschichte allzu unkritisch ANSCNOM-
diesem Punkte erlangen. Natürlich WAar die Ver- 1LCINL worden WAaäl, zeigte in der apostolischen Ira-
wendung des en Teatamentes mMI1t einer A- dition das EChtE: lebendige ilieu, in dem die Evan-
t1ven Interpretation verbunden, welche die 'TLexte gelien entstanden sind. In den folgenden Jahren hat
1n das TChristi tellte 7Zu all diesen orgängen dann ıne tiefschürfende Untersuchung VO  -

nthält das Neue "Lestament leider 1Ur sehr {rag- Gerhardsson 16 «die mündliche Iradition» und
mentarische Inftormationen. Und ware ein metho- x«die SCNF1 "Tradition 1m rabbinischen uden-

Lu un 1mM Urchristentum » miteinander konfron-discher Fehlgrift, wollte INa  , die apostolische "Ira-
dition allein VO  e} ihnen AUuUuS rekonstruleren denn in tiert ach seiner Meinung hat das palästinensische
der kirchlichen "Iradition der beiden folgenden Christentum VO Rabbinismus die etithnoden und
ahrhunderte verfolgte die Festlegung des Kanons Vertahren übernommen, die notwendig5}

die mündliche Weitergabe des Matert1als sicherzu-nıe einen anderen 7Zweck als den, den apostolischen
Gebrauch bewahren.13 och konnte dieser stellen, das die evangelische Überlieferung bildet
Rückgriff auf die jüdische ibel, die damit ZUTtT er muß auch die kritische Untersuchung der
christlichen geworden WAaLlL, den Bedürfnissen synoptischen "Texte den spezifischen Gesetzen die-
der Kirche nicht genugen Auf der anderen Seite SCI mündlichen Überlieferung echnung tragen, die
schloß die Ex1istenz ihrer mündlichen und prakti- VOTL der Zusammenstellung der schriftlichen Samm-
schen Überlieferung einer Zieit als die chrift lungen postulieren sind. Diese 1G der inge

würde mit dem älteren Werk VO  S Stendahlsowochl 1m jüdischen als 1m hellenistischen Raume
1NeEe wichtige Raolle spielte, 1in keiner Weise die Not- harmonteren, das den rsprung des Matthäus-
wendigkeit, schriftlich Aixierter und auf bewahrter evangeliums in einer Schule christlicher Lehrer (ör-
Texte 2AUus.,. Aus diesem Grunde entstanden die Do- ÖdOX%aAlOL) suchen wollte.17 edenken WIr ferner
kumente des Neuen 'Testamentes. daß in einem anderen Punkt die heutigen tudien

Für die evangelische Tradition dürfen WIr mI1t Z vangelium der Hypothese VO einer münd-
lichen Johannestradition, die stufenweise die FC-einer Periode mündlicher Weitergabe rechnen,

während derer die 1in unserfenN vier Evangelien SC- SCMH Ende des Jahrhunderts geschaflene ynthese
sammelten IThemen un Stoffkomplexe Ofrm — vorbereitet hätte, posit1v gegenüberstehen.

1le diese Untersuchungen lenken die Aufmerk-TIen ine Zeitspanne, die 1n bestimm-
ten Fällen (wie t1WwW2 beim Abendmahlsbericht samkeit auf e1in methodologisches Problem, das
Kor LA und Parallelstellen —) recht kurz WAal, tatsächlich sehr wichtig IsSE er die synoptische

für andere dagegen bedeutend länger (wie ZU Be1- rage och die des Johannesevangeliums lassen
sich allein mMI1t den itteln der klassischen Litera-spie. für die Kindheitsberichte oder die jJohanne1-

schen Reden). )as hat die katholische Kxegese nie- turkritik lösen, Ww1e S1e seinerzeit 1in der SO  —
mals VErDCSSCH. Ja Zeitwelse neigte Ss1e Or dazu, nannten "Lheorie ON den 7wel Quellen» VOISC-

legt oder Ww1e S1e 1n VICUGLIGr e1it VO  - Vaganay indie Bedeutung der wen1g diferenzierten mündli-
chen Überlieferung übertreiben und darüber die seinem Buch « Le probleme synoptique » 18 VOCI-

wendet wurden. och uch hier mussen WI1r unlsunmittelbaren literarischen Abhängigkeitsverhält-
VOL bestimmten Übertreibungen hüten ZunächstnNIsSseE, die sich 7wischen den verschiedenen Samm-

lungen des Evangeliums VETIMU lassen, VCI1I- einmal darf die MUN: Iradition nicht als ein-

nachlässigen. Aus einer Sanz anderen Perspektive rC mechanische Weitergabe der ZDSISSUMG »erba
Jesu verstanden werden, W1Ee VOT nicht allzu langerheraus ist erselibDe Punkt se1it 7”ehn Jahren VO  ( meh-
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eit P. Jousse sich das Memorieren der Rezitative Brief literatur entwickelt, deren rsprung bedeu-
des vangeliums vorstellte19: \Wenn Rezitative tend weniger klar ist. och unabhängig VO  5 den
o1ibt, annn ihre literarische Entstehung auf allen Fragen ach Entstehungszeit un! Autor haben die-
Traditionsebenen erfolgt se1n, un das Problem der Werke einen wesentlichen Zug gemeinsam: s1e
Komposition etfordert 1in jedem Einzelfalle ıne sind Dokumente der Seelsorge, die den onkreten Be-
HEUC Untersuchung. "Latsächlich en sich die dürfnissen dieser oder jener bestimmten Kirche
Apostel un Gemeindelehrer (Ö:60d0x%aAoı) be1 der oder Gruppe VO  - Örtlichen rchen echnung
Gestaltung der ursprünglichen immer dar- tragen. In vielen en spiegelt ihr Lext bis in die

bemüht, dieses Depositum, das für den Jau- Einzelheiten hinein gyewlsse praktische Aspekte des
ben VO  } normativer Bedeutung WAafl, der prakti- kirchlichen Lebens wıider Liturgie, Verkündigung,
schen Zweckbestimmung anNnzupassSCN, w1e S1e alle Schriftauslegung DE Diese Verwurzelung in
"Lexte hatten. Damlitendie Formgeschichte w1e der lebendigen TIradition u1ls für sS1e wieder
die Redaktonsgeschichte ihre Berechtigung, wenn der Notwendigkeit einer verständigen un SC-
S1C das Verhältnis der erFkonkreten en schickten Formgeschichte zurück, die ihre literari-
der Gemeinden, für die sich geschafien worden sind, sche Struktur un ihre Bedeutung klärt un -
estimmen. gleich die Kenntnis VO Urchristentum bereichert.

Das Problem der literarischen Genera in den Bleibt die Verfasserfrage. Be1 ihrer Lösung MUu.
‚vangelien ang mit diesem doppelten Verhiält- iNan sich VOLT wel alschen Vereinfachungen hüten
nNn1Is der Perikopen un! der abschließenden Samm- DIe eine besteht darin, VO  5 den traditionellen Zu-
Jungen ZuUurfr lebendigen TIradition der Kirche —_ weisungen auszugehen, un! e1 dem Verfasser-
Samımen: auf der einen Seite mit ihrer Abhängig- begriff die CILDIC Bedeutung beizulegen, die 1n der
eıt VO der apostolischen Überlieferung, AausSs der heutigen Literatur hat. DIie 7weite würde darin be-
S16 ihre Substanz schöpfen; auf der anderen mit stehen, daß i1NAan die Zusammenstellung pseudo-
ihrer Anpassung dieICTradition, wWw1e S1e epigraphischer Texte, ber die die Kirche des z

sich in dem jeweiligen Raum zeigt, in dem verant- Jahrhunderts sich seltsamerweise getäuscht hätte,
wortliche Autoren s1e veröfitentlichen. Ihre litera- willkürlich Fälschern zuschriebe, denen einz1g
rische Struktur, ihre explizite oder implizite heo- un!allein darum ware, ihre eigeneneen
Ooie, ihre stilistischen Konventionen S Wa verbreiten. Tatsächlich besteht das Anliegen
werden VOIl diesem etzten Punkt bestimmt. Aus aller dieser Texte darin, in einer Form und ach 1i-
einer olchen Perspektive betrachtet, ist die rage terarischen Konventionen, die in jedem inzeltTalle
ach den literarischen Autoren relativ zweitrang1ig, präzisieren sind, die authentische apostolische
enn 1st nicht notwendig, daß die Apostel selbst Überlieferung bewahren, se1 S1e paulinischen,
die Evangelien verfaßt aben, damit diese die petrinischen, johanneischen oder sonstigen Ur-
thentische apostolische Überlieferung darstellen. 1 )Jas oilt nıiıcht allein für die Briefe, denen
EKEs genugt, daß die Letztherausgeber einen Stoft die Kritik ine «mittelbare» el
aufgegrifien aben, der 2AUS der apostolischen Ira- schreiben möchte (wie dem Epheserbrief oder Ta
dition geschöpft WAafrT, 1n der Absicht, ihn den prak- 6_r Das bestätigt sich ebenso deutlich, wWenn iNAan

tischen Erfordernissen ihres Lebensraumes un:! 1h- lesen versteht, in denen, die komplexere litera-
DL eit entsprechend bearbeiten, un:! daß s1e rische Probleme aufwerftfen: den Pastoralbriefen,
bemüht a  9 bis 1n diese Bearbeitung hinein dem bei denen das Anliegen der Bewahrung des VO  -

Depositum Lreu bleiben, das Sie Z Geltung Paulus den verantwortlichen Leitern der rtchen
bringen wollten Für Markus un! Lukas wird in  - anverirauten « Depositums» 1m Mittelpunkt steht;
das unschwer zugeben; doch oibt auch keinen 1m Judasbrief und 1m IIa Peir, der die fal-
Grund, für den kanonischen 'Text VO  - Matthäus schen Lehrer kämpft, welche die apostolischen Leh-
un Johannes abzustreiten. 11 verfälschen; dem [a Jo, der die gylaubens-
ei gveht keineswegs allein die 1er Bü- feindlichen Antichristen vorgeht

cher der Evangelien. IS hat dem seinen ine Kurzum, w1e sich auch irn}_Einzelnen die postoli-
Darstellung des vangeliums 1n der eschichte sche Überlieferung in diesem oder jenem oku-
(die Apostelgeschichte) beigefügt, dieZ 'Teil auf mMent niedergeschlagen haben ImMay, WE nuch in
der mündlichen Iradition des palästinensischen der Oorm VO Pseudoepigraphen (wie in IIla PeIr);
Christentums beruht. Außerdem hat sich neben den der Inhalt un: die Komposition der Texte wurzeln
7weiftellos authentischen pa  ischen Briefen eine einer absoluten Verbindung M1t der Überliefe-
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rung, welche die Kirchen getreulich bewahren mUus- rsprüngen sraels In seinem Rahmen haben sich
SCH, davon ei. IIa Petr zeigt unls OSAar, die beiden Elemente, aus denen der jüdischeunder
W1e mMan in einer Kirchentradition, 1n der das An- christliche Glaube entstanden ist, historisch bestä-
denken der Apostel ebendig gehalten Wird, nicht tigt das Wort Gottes un die Kreignisse, die als
11UT7 darauf bedacht ist, ihr mündliches oder prakti- Zeichen dienen, denen sich se1ine Taten erkennen
sches Vermächtnis kennenzulernen, sondern auch lassen. Die Bewahrung des 1n der Oftenbarung Ge-
die VO  w} ihnen stammenden CcCnhriiften sammeln: gebenen un des Lebens, das den Menschen

brachte, ist immer erster Stelle durch eine le-der Verfasser kennt außer Ta Petr (3 I) eine Samm-
lung paulinischer Briefe, die den «anderen bendige "Iradition erfolgt, welche die gesamte Ex1-
Schriften», das el dem en Testament, gleich- sten des Volkes Gottes umfaßte un sel1ne SO 712-
stellt (35 Y6 So beginnt der Vorgang der Kano- len Strukturen annahm. Die 1n Christus geschehene
nisierung der Texte, bevor och das Neue Lesta- Wandlung hat die allgemeinen Voraussetzungen
mMent als geschlossenes (sanzes vorliegt Ja 114n des TODIeEMS 1n diesem Punkte nicht gewandelt,
mußte och bis 1nNs z2. Jahrhundert hinein warften, obwohl das Zeugnis der Apostel die Entwicklung
ehe die vollständige Sammlung er chrıtten ab- der Oftenbarung beendet hat Dennoch ist 1in beiden
geschlossen WAalL, die als Autorität galten, we1il sS1e LTestamenten das VO  w} den Propheten (im weiten
unmittelbar die apostolische T radition reprasen- Sinne) un den posteln vermittelte Wort Gottes
tieren. Diese letzte "Tatsache zeigt, daß die alteste nicht der ausschließlichen Vetrantwortung iner
kirchliche Tradition sich WAar vollkommen bewußt WEe111) auch den Beistand des Gottesgeistes genle-
WAalT, durch ihre Ä mter- un Führungsstrukturen, Benden Gemeinschaft anveritiraut worden: Gott
ach denen s1e sich gliederte, «das Depositum hat gvewollt, daß sich se1in Wort in "Lexten nieder-
bewahren»,ei aber nichtsdestowen1iger bestrebt schlägt, 1n denen die lebendige Iradition auf einer
WAal, ihre eigene Treue prüfen, indem S1e diese bestimmten ene Gestalt gewinnt, 1in der Fol-
Schriften als Prüfstein verwandte: 7weifellos Ge- gezelt der welteren Überlieferung als Norm die-

HC: WEe1 Punkte blieben och 1m Einzelnenlegenheitsschriften, die in ihren Ihemen un in
ihrem ausdrücklichen Zeugnis ber die Te be- untersuchen: I) der eben erwähnte Fixierungsvor-
gyrenzt a  s doch CHNE verbunden mit dem seel- gans elbst, für den el "Lestamente ine yroße
sorglichen en einer CHE, 1in der die apostoli- Zahl O Beispielfällen bieten; 2) die Methode,
sche Überlieferung och ogrei£f bar Wr w1e ihrer and derer sich, VO  = diesen 'Texten ausgehend, die

Fülle des Gotteswortes wiederfinden läßt, ZAUS demQuelle
die E gegenwärt1ig weiterlebt. och dieses

Man s1ieht also, daß das Faktum der Tradition WC- Programm würde die Grenzen überschreiten, die
der mit Christus och mit der Kirche der nachapo- unNsCcCICIl Ausführungen gESECLIZL sind.
stolischen e1it beginnt Es entwickelt sich se1it den

6 1e. uUunNsSeETIC Ausführungen in La 1}  e’ Parole de Dieu, Tourt-Art.  radition, VO]  - men, Vocabulaire iblique, Neu-
chätel-Paris 1954, 204 nal-Parıs 19065 1606—174.

Z 1e Engnell, Traditionshistorisk Method, venskt 1Dl1s. 1e) Z eispie. die Untersuchung VÖO] le Deaut, La ult
pascale (Analecta biblica 22), Rom 1963Uppsalagsverk, tOC| 1052, IL, 9—-143 / > ielsen, Oral

Vgl. E. Bıkerman, La chaine de la tradıtion pharisienne, Rerv.Tradıtion, engl. Übers. udies Biblical Theology II) London
1954 dessen Bibliographie konsultieren wäre). Bibl. 59 (1952) 44—5  R

9 Siehe Rerv. Bi1DL., 66 (1959) 2009—374; 67 (1960) 224-—-225;>; 79van der Ploeg, Le röle de la tradition orale dans la transm1s-
(1963) (mit Bezugnahme auf die letzterschienenen Arbeiten).s10N du exte deA in: Rev. Bibl. 54 (1947) 5—41 , un-

9undlıiche un schriftliche Tradition dert vorexilischen Pro- X.. Leon-Dufour, Les Evangiles et L’histoire de Jesus, Paris
1963, 203—315pheten Bücher Göttingen 1959;

il L.Cerfaux, La tradition selon saint Paul; Les ECuUX points deobert, Litteraires (Genres), Dıiet. Suppl., 5 411; Le
lıtteraire du Cantique des cantiques, Vıvre et PCNSCI, KREerYv. depart de la tradıtion chretienne, Recuei1l L.Cerfaux, M 253-282

Bibl., 1944) 199 fl. Rıgaux, De tradıtione apud Paulum, De Scriptura et Traditione,
ed. C. Balıc, Rom 19063, 137-1069.A, Gelin, La question des «relectures>», bibliques l’interieur

unı tradıtion vivante, Sacra Pagına (Kongreß VO] wen Gem- C. Spicg, Les Cpitres pastorales, €es ibliques, Parıis 1947,
loux-Parıis 1959, i 203—31) 221—33)
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